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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplats 3. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
30. Plenar⸗Sitzung vom 21. Januar. 


Am Bundesrathstiſch: v. Burchardt und meh- 
tere Kommiſſarien. 

Bräfivent v. Wedel l⸗ Piesdorf eröff⸗ 
nit die Sitzung um 1. Ubr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Zur Berathung ſteht der von dem Abg. von 
Wedell-Malchow (deutſchkonſ.) eingebrachte Börſen⸗ 

tuergejepentwurf in Verbindung mit dem von 
n Abgg. Arnsperger (natlib.) und Genoſſen ein; 
gebrachten Geſetzentwurf betreffend denſelben Ge⸗ 
genſtand. 0 
he. ». Wedell- Malchow (beutſch⸗ 
konſervativ) erklärt zunächſt, daß er glaube, der 
von ihm eingebrachte Geſetzentwurf werdt jetzt eine 
günſtigere Aufnahme zu erwarten haben, als vor 
iwei Jahren; derſelbe werde gewiß eine gute Bafis 
für die Kommiſſions⸗Verhandlungen bilden, und 
er ſei nach jeder Richtung hin geneigt, etwaigen 
Verbeſſerungen zuzuſtimmen. Er glaube, daß 
durch ſeinen Antrag ein geeignetes Steuerobjekt 
geſchaffen werde, denn eine Erhöhung der Ver- 
brauchsſteuern würde die kleinen Leute ſehr be⸗ 
laften. Die Börſe ſei der Ort, wo eine Steuer 
angebracht erſcheine, und der in ſeinem Antrage 
normirte prozentuale Steuerſatz vermeide es, die 
Heinen Geſchäfte zu Gunſten der größeren über- 
mäßig zu belaſten und in dem Antrage des Abg. 
Oechelhäuſer jei es überſehen worden, daß ſich alle 
Börſengeſchäfte in ihrer äußeren Erſchtinung als 
Kaufs-⸗ und Verkaufsgeſchäfte darſtellen. Der 
firiete Steuerſatz von % pro Mille ſei ein jo 
geringer, daß man einen ernſthaften Widerſpruch 
dagegen nicht erheben könne und er müſſt beſtrei⸗ 
ten, daß bei dieſer Steuer ein Theil ſolider Ge⸗ 
schäfte unmöglich gemacht werden würde. Was 
die vorgejhlagenm Kontrollmaßregeln betreffe, je 
ſei er hier zu jeder Konzeſſion bereit, ſobald nur 
der eigentliche Steuerzweck nicht in Frage geſtellt 
werde und er möchte bitten, ſeinen Antrag zur 
Vorberathung einer Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern zu überweiſen. Was den nationalli- 
beralen Antrag betrefft, jo könne derſelbt als 
Geſetz nichts nützen, da in demſelben jede Be- 
ſtimmung über die nöthige Kontrolle fehle. (Beifall 
rechts.) 3 
Abg. Siemens (dfreiſ.) führt aus, daß 
kein Bedürfniß zu einer neuen Börſenſteuer vor 
liegt und daß diejenigen Stellen, die man eigent- 
lich treffen wolle, am wenigſten davon empfinden 
würden, wie dies das Beiſpiel der deutſchen Bank 
beweiſt, wo 98 „Ct. auf die Intereſſenten abge⸗ 
wälzt würde, während das Geſchäft nur 2 pCt. 
tragt; im Uebrigen jei die Zahl der Spekulations⸗ 
geſchäfte durchaus nicht jo bedeutend, wie man 
vielfach annehme. 

Abg. Oechelhäuſer (matlib.) ſpricht ſich 
gegen die Kontrollvorſchriften in dem v. Wedell⸗ 
ſchen Geſetzentwurfe aus. Außerdem bemängelt er 
den firirten Prezentſaß, der die kleinen Geſchäfte 
unverhältnißmäßig belaften und die Emiſſionsgeſchäfte 
unmöglich machen würde. Ebenſe bekämpft er die 
vortzeſchlagenen Kontrollvorſchrifttu, welcht er als 
äußerſt rigoros glaubt bezeichnen zu ſollen und re- 
jumirt ſich dahin, daß durch den v. Wedell ſchen 
Gesetzentwurf vorzugsweiſe vas Privatpublitum ge⸗ 
ſchävigt werden würde. 

Staats ſekretär v. 8 urchardt ſpricht die 
Bertitwilligkeit der Neihsregierung aus, in der 
Kommiſſion mitzuarbeiten, damit ein brauchbares 
Giſetz zu Stande kommt. Im Uebrigen ſpricht 
ſich der Staats ſelretär gegen einzeln Beſtimmun⸗ 
gen der vorliegenden Anträge, namentlich gegen 
den zu niedrig gegriffenen Prozentſaß, ſowie gegen 
vie Stellung aus, welche dem Reiche bei Prozeſſen 
zugtwieſen werde. 

Abg. Ur. Porſch (Zentr.) glaubt dem von 
Wedell'ſchen Entwurf den Vorzug vor dem na- 
tionalliberalen geben zu ſollen und erklärt ſich 
namens feiner Fraktion mit der Ueberweiſung an 
tine Kommiſſion einverſtanden. 

Abg. Kayſer (Sozialdem.) wendet ſich in 
ausführlicher Darlegung gegen das Treiben der 
Börſt, will aber dennoch einer Regierung der Bru⸗ 
talität keine neuen Steuern bewilligen. Redner, 
der im Uebrigen wie ſeine Fraktionsgenoſſen dem 
von Wedell'ſchen Entwurf ſympathiſch gegenüber 
steht, während er den nationalliberalen Entwurf 
als unbrauchbar bezeichnet, wird wegen des Aus⸗ 


Donnerſtag, den 


druckes „Brutalität“ vom Präſidenten unter dem 
Beifall der rechten Seite des Hauſes zur Ordnung 
gerufen. 

Abg. Gam p (Reichspartti) iſt im Prinzip 
mit einer Börſenſteuer einverſtanden, will aber 
die Induſtrie, den Handel und das Handwerk 
nicht durch neue Steuern belaſten und nur die 
großen Börjentransaktionen von der Steuer ge⸗ 
troffen wiſſen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Nach dem Schlußwort des Abg. v. We- 
dell- Malchow werden beide Anträge an eine 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Ubr. 

T. O.: 3. Leſung des Vertrages mit Grie⸗ 
chenland, Poſtſparkaſſengeſetz. 

Schluß 5¾ Uhr. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordneienvaus. 
5. Sitzung vom 21. Januar. 


Haus und Tribünen find nur mäßig beſetzt. 
Am Miniſtertiſche: Miniſter der Landwirth- 
ſchaft Dr. Lucius, Juſtizminiſter D. Friedberg, 
Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach, Finanz- 
miniſter von Scholz und zahlreiche Kommij- 
ſarien. 
b Präſident von Köller eröffnet die Sitzung 
nach 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Tagesordnung: f 
Fortſetzung der erſten Berathung des Ent⸗ 
wurfs eines Geſetzes betreffend die Feſtſtellung des 
Staatshaushalts - Etats für das Etatsjahr 1885 
bis 1886. 4 N 
Abg. Dr Wagner (deutſchkonſ.) giebt zu⸗ 
nächſt ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß 
die Redner des Zentrums, die Abgg. Freiherr v. 
Huene und Mooren, den Intereſſen der bedräng- 
ten Landwirthſchaft Rechnung tragen wollen, wäh- 
rend er dieſt Bereitwilligkeit bei den Rednern 
der deutſchfreiſinnigen Partei, den Abgg. Rickert 
und Büchtemann, vermiſſen muß, letzteren giebt er 
zu bedenken, daß das, was man für die Land- 
wirthſchaft thue, zum Wohle der ganzen Nation 
gereichen werde. (Sehr richtig! rechts.) Redner 
erklärt dann, er pflichte dem Finanzminiſter darin 
vollkommen bei, daß unjere Mittel nicht ausreich: 
ten, Bedürfniſſe des Landes, welcht über das Maß 
des durchaus Nothwendigen binausgingen, zu be⸗ 
friedigen und daß unſert Mittel auch nicht aus. 
reichten, um unſere Schulden zu tilgen, weshalb 
auf tine Vermehrung der Einnahmen Bedacht ge- 
nommen werden müſſe. Redner glaubt zwar, daß 
aus der Börſen- und der Kapital- Rentenſteuer, 
ſowie aus einer reformirten Erbſchaftsſteuer ſich 
eine Mehreinnahme von vitlleicht 15 bis 25 Mil- 
lionen Mark werde erzielen laſſen, allein er er- 
wartet im Einvernehmen mit dem Herrn Miniſter 
eine wejentlihe Abhülfe des finanziellen Noth. 
ſtandes nur von den indirekten Steuern. Was 
nun den Etat ſelber betreffe, jo wollt er ſich au- 
nächſt mit dim Eiſenbahn-Reſſort beſchäftigen. 
Wenn man dem Willen der Oppofition nachgege⸗ 
ben und die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen nicht 
acceptirt hätte, jo wären wir jetzt genöͤthigt, die 
Einkommenſteuer zu verdoppeln, denn die Erträge 
der Eiſenbahn-Verwaltung entſprüchen annähernd 
dem Betrage der Einkommenſteurr. Wenn die 
deutſchfreiſinnige Partei fortwährend das Wort 
„Sparſamktit!“ im Munde führe, jo gäbe das 


angeſichts der nothwendigen Ausgaben für den. 


Staat abſolut keinen Sinn, denn fortwährend be⸗ 
fänden ſich die Ausgaben im Wachſen, was bei 
dem fortwährenden Wachſen der Bevölkerung und 
bei der ſortgeſeßten Eröffnung neuer Gebiete des 
Öffentlichen Lebens auch ganz natürlich ſei; man 
ſolle doch nicht immer in jo knauſeriger Weiſt 
vorgehen, wie das auch im Reichstage bei dem be⸗ 
rüchtigten Beſchluß vom Dezember v. Js. geſche⸗ 
ben jei. Die deutſchfreiſinnige Partei jsi nicht in 
der Lage, ſelbſt praktiſche Vorſchläge zur Vermeh⸗ 
rung der Einnahmen zu machen; darum möge fie 
ſchweigen, bis fe etwas anderes gelernt babe. 
(Heiterkeit) Wenn fie jetzt die Börſenſteuer ab⸗ 
lehnt, jo babe is die Ärmere Bevz erung ihr zu 
verdanken, wenn fie höhere Verbrauchaſteuern zu 
tragen baben werde. Redner gebt ſodann zu 
einer ausführlichen Beſprechung der Getreitezölle 
über und widerlegt die Behauptung der deutſch⸗ 
freiſinnigen Redner, daß tine Nothlage der Yand- 


betant außerdem die Nothwendigkeit, 


22. Januar 1885. 


wie dies von den Anhängern der Getreidezölle be⸗ 
banptet werde. Bei dieſer Gelegenheit führt Red⸗ 
ner den Nachweis, daß die Zölle keinen ungünſtigen 
Einfluß auf den Preis und die Größe des Bro⸗ 
dis ausüben werden. Im weiteren Verfolg ſeiner 
Ausführungen hält er der deutſchfreiſinnigen Par- 
tel deren demagogiſches Treiben vor, welches ſich 
darin bikunde, daß dieſelbe während der Wahl- 
periode den Wählern eine außerordentlich großt 
Zahl von Verſprechungen gemacht, die ſie abſolut 
nicht in der Lage ſei, zu erfüllen; darauf betont 
er die Notbwendigkeit der Ueberweiſung eines 
Theile der Grund- und Gebäudeſteuer an die 
Kommunen. Alle Bemühungen, eine umfang- 
reichere Steuerreform herbeizuführen, jeien an dem 
Widerſtande der deutſchfreiſinnigen Partei ge⸗ 
ſcheitert und er appellire noch einmal an den Pa- 
triotismus derſelben und bitte ſie, der Welt doch 
nicht noch einmal ein Schauſpiel zu geben, wie es 
bei dem berüchtigten Reichstagsbeſchluß vom 15. 
Dezember geſchehen ſei; wenn es jo weiter gehe, 
jo werde der Giſchichtsſchreiber dereinſt ſagen 
müſſen, der Regensburger Reichstag ſei elend ge⸗ 
weien, der neut deutſcht Reichstag ſei aber noch 
tlender. (Lebhafter Beifall rechts; Widerſpruch 
und Ziſchen links.) 

Präſident v. Köller erklärt, daß es nicht 
den Gewohnheiten des Hauſes entſpreche, die Be⸗ 
ſchlüſſe des Hauſes einer abfälligen Kritik zu un⸗ 
terziehen. (Beifall.) 

Abg. v. Meyer Arnswalde (deutſchkonſ.) 
wendet ſich beſonders gegen die Steuerpolitik der 
Regierung, ſoweit fie auf Steuererlaſſe abziele, und 


Kommunalſteuergeſetzgebung eine neue Grundlage 
zu ſchaffen. 

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) plaidirt 
mit warmen Worten für die Ueberweiſung der 
Grund- und Gebäudefteuer an die Kommunen. 
Bezüglich des Vorſchlages des Abg. Irhrn. von 
Huene, die Erträge aus der Konvertirung der 
44½prozentigen Anleihe zur Erleichterung der Kom- 
munallaſten zu verwenden, erklärt er ſich zuftim- 
mend; er will aber als Grundlage der Vertheilung 
nur die Grund- und Gebäudeſteuer gelten laſſen 
und die betreffenden Summen nicht an die Kreiſe, 
ſondern an die Kommunen überwieſen ſehen. So- 
dann beſpricht er die Angelegenheit des wational- 
liberalen Börjenfteuergejepentwurfes und beſchäftigt 
ſich ferner eingehend mit dem Etat der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung und tritt hierbei lebhaft für 
den weiteren Bau von Meliorationsbahnen ein. 
(Beifall.) 

Miniſter der öffentlichen Arbeiten May bach 
führt aus, daß das Ergebniß der Eiſenbahnver⸗ 
waltung ein in Anbetracht der maßgebenden Ver⸗ 
hältniſſe völlig befriedigendes ſei, wenn man be- 
denke, daß die erzielten Utberſchüſſe dazu aus reich 


für die 
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liorationsbahnen, welche namentlich auch den In⸗ 
tereſſen der Landwirthſchaft dienen würden, er⸗ 
wachſen würden. (Beifall rechts.) 

Die weitere Debatte geſtaltet ſich im Großen 
und Ganzen zu einer mehr oder winiger perſön⸗ 
lichen Auseinanderjegung zwiſchen den Abgg. Dr. 
Wagner (deutſchk.) und Dirichlet (deutſch⸗ 
freiſ.). Erſterer hält unter dem Beifall der rech⸗ 
ten Seite des Hauſes alle gegen die Linke gerich⸗ 
teten Vorwürft im vollen Umfange aufrecht, wäh⸗ 
rind letzterer ſich bemühte, auszuführen, daß ge⸗ 
trade die Regierung bei Inaugurirung der neuen 
Steuerpolitik eine große Anzahl von Verſpre⸗ 
chungen gemacht, die fie nicht habe erfüllen 
können. 

Nach Schluß der Debatte werden die von 
dem Abg. v. Benda (nat. -lib.) bezeichneten we⸗ 
niger leicht zu überſthenden Theile des Etats an 
die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Die weiteren auf der Tagesordnung befind- 
lichen Gegenjtände, verſchiedent Rechnungsſachen, 
Berichte, jo wie die Vorlage wegen Konvertirung 
der 4½ prozentigen Anleihe werden ohne erheb- 
liche Debatte erledigt, indem ſie der Rechnungs-, 
reſp. der Budget⸗Kommiſſion überwieſen werden. 

Hierauf vertagt ſich das Haue. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Geſetzentwurf betreffend die 
Vertretung des Juſtizfiskus bei bürgerlichen Rechts ⸗ 
ſtreitigkeiten, rheiniſches und hohenzollernſches Kon- 
ſolidations-Geſetz und Fortſetzung der Etats-Be- 
rathung. 

Schluß 3¼ Uhr. ; 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Januar. Daß die neue Kolo⸗ 
nialpolitik weitere Mittel recht bald erfordern werdt, 
hat der Reichskanzler in einer ſeiner letzten Reden 
bereits angedeutet. Es iſt dem Bundesrath auch 
ſchon ein Nachtragsetat zugegangen, welcher 
für Geſandtſchaften und Konſulate das Ordina⸗ 
rium des Etats mit 96,000 Mark belaſtet und 
an extraordinären Forderungen für Beſoldungen 
in den deutſchen Schutzgebieten an der Weſtküſte 
Afrikas 152,000 Mark aufweiſt. Der Bundes- 
rath wird zweifellos dieſt Neuforderungen geneh- 
migen, ob aber auch der Reichstag dieſelben gut⸗ 
heißen wird, iſt zweifelhaft. Der Nachtrags-⸗Etat 
enthält außerdem noch eine Forderung von 10,000 
Mark für die Verlegung der Kulmer Kadetten⸗ 
anſtalt nach Stolp. 

— Die von anderer Seite gebrachte Notiz, 
daß der Schluß der afrikaniſchen Kon⸗ 
ferenz für Ende dieſer Woche bevorſtände, iſt, 
wie die „N. A. 3." hört, ſchon wegen der viel⸗ 
fachen zu erledigenden Formalitäten nicht begrün⸗ 
det. Vorläufig dauern die Berathungen in der 
Kommiſſion noch fort, und iſt noch nicht einmal 


ten, die zur Tilgung der Schuld nothwendigen die nächſte Plenarſitzung angejept- 


Summen zur Verwendung zu bringen und aufer- 
dem noch 17 Millionen übrig blieben. Was den 
Verkehr auf den Eiſenbahnen betreffe, ſo habe der 
Perſonenverkehr zwar zugenommen, der Güterver⸗ 
kehr jedoch abgenommen; hierbei kämen jedoch auch 
in hohem Maße die Witterungsverhältniſſe in Be⸗ 
tracht. Der Miniſter ſtellt ſodann wiederum den 
weiteren Bau von Meliorationsbahnen in Ausſicht 
und ſchließt mit der Erklärung, daß die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung in derſelben Wilſt, wie fie die 
Eiſenbahnverſtaatlichung inaugurirt habe, weiter 
verfahren werde; dieſelbe fei ſich bewußt, daß die 
Eiſenbahnen dem Intereſſe des Landes und nicht 
zu Spekulationszwecken dienen ſollten, aber fie 
werde auch hinſichtlich weiterer Htrabſetzung der 
Tarife äußerſt vorſichtig verfahren müſſen. (Bravo!) 

Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt (Zen- 


— Der Neichstagsabgeordnete Frhr. on 


Volmar giebt in einem an die „Volkszeitung“ 
gerichteten Schreiben eine Rechtfertigung verſchie⸗ 


dener feine militäriſcht Laufbahn betreffenden Hand⸗ 


lungen, der wir Folgendes entnehmen: „Mit mei- 
nem früheren Dienſtverhältniſſe im baierijchen Heere 
und deſſen Löſung verhält es ſich folgendermaßen: 
Ich trat 1865 im Alter von 15½ Jahren ale 
Fähnrich in ein Küraſſier-Regiment. Eben 16 
Jahre alt, wurde ich 1866 bei Ausbruch des 
Krieges Lieutenant und zwar gigen meinen Wil⸗ 
len in der Infanterie, Als der Feldzug, den ich 
mitmachte, zu Ende war, entſprach der Friedens ⸗ 
dienſt in der ungewohnten Waffe meinen Neigun- 
gen nicht, weshalb ich ihn zu quittiren und iu 
den virlaſſenen Studien zurückzukehren wünſchte. 
Meine Familie jedoch, welche mehrere böbere Dffi- 


trum) wendet ſich gegen verſchiedene Auslaſſungen ziere von Einfluß zählte, ſtelltt ſich der Aus füh⸗ 


der Vorredner und plaidirt ſodann für eine Er⸗ 
Zerſtörung meiner Karriere betrachtete. 


hoͤhung der Getreidezölle, wie für die Beſeitigung 
des Kulturkampfes. 

Jinanzminiſter v. Scholz tritt den Aus- 
führungen des Vorredners entgegen, indem er ts 
als eine unſtatthafte Kampfesweiſe bezeichnet, der 
Regierung die Abſicht zu unterſtellen, nachdem man 
die 3. und 4. Klaſſenſteuerſtuft befreit habe, den 
Ausfall durch Anziehung der Steuerſchraube wieder 
einbringen zu wolleu; ein ſolchts Verfahren zmüſſe 
nothwendiger Weiſt Haß und Verachtung erzeugen 
und ſei aufs Atußerſte zu verdammen. (Zuſtim 
mung rechts.) Schließlich betont der Miniſter die 


wirthſchaft in dem Maße gar nicht vorhanden ſel, Vortheile, die dem Lande aus dem Bau von Me 


rung meines Wunſches entgegen, den fie als eine 
? Da ich 
angeſichts dieſes und bei meinem jugendlichen Al- 
ter nicht hoffen konnte, meinen Willen anders 
durchzuſetzen, jo reichte ich 1867 ein Geſuch um 
Entlaſſung aus dem Dienſte, bezw. um Enthebung 
von der Charge ein, wartete aber die Entſchti⸗ 
dung nicht ab, ſondern verließ ſofort meinen Trup⸗ 
pentheil. Bekanntlich kann Niemand zur Fort⸗ 
ſetzung jeines Offiziers oder Beamtendienſtes ge⸗ 
zwungen werden, und auch mir mußte die erbe- 
tent Enthebung zu Theil werden. Mein Fehler 
war alſo einfach, daß ich die vorſchriftsmäßige 
Erledigung nicht abwartete. Wegen diejer aller⸗ 
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dings in tadelnden Eigenmächtigkeit erhielt ich nun 
die gewünſchte Entlaſſung „zur Strafe“. 


Daß 


jene Elgenmächtigkett und nichts Anderes der 
. Grund meiner Dienſtentlaſſung war, erglebt ſich 


mufügte.“ 


* 
en 


unter Anderem aus einem in meinen Händen be- 
findlichen amtlichen Schriftſtück. Das Regiments 
kommando fügte der Mittheilung des Erlaſſungs⸗ 
erkenntniſſes an meinen Vater folgende Worte 
binzu: „Es thut mir leid, Ihnen von dem Vor- 
ſtehenden Kenntniß geben zu müſſen. Denn Ihr 
Sohn hat ſich keinerlei die Dffiziersehre verletzende 
Handlung zu Schulden kommen laſſen, ſondern 
lediglich aus jugendlichem Leichtſinn gehandelt.“ 
Herr v. Volmar weiſt dann darauf hin, daß ihm 
ſpäter „durch die Vermittelung eines hohen Ver⸗ 


wandten an allerhöchſter Stelle Austritts- und 


Rehabilitirungsgeſuch bewilligt“ worden. Dann 
berichtet er weiter: „Ich trat wieder in den bale⸗ 
riſchen Dienſt und zwar als Beamter der Verkehrs ⸗ 
anſtalten. Während des Krieges 1870 —71 
wurde ich der Feldtelegraphie zugetheilt und Ende 
Januar 1871 bei Blois an der Loire im Dienfte 
verwundet, indem mir eine feindliche Gewehrkugel 
das Schienbein zerſchmetterte, während ein nach- 
folgender Sturz mir eine Rückenmarkserſchütterung 
Später wurde Herr v. Volmar penſio⸗ 
nirt, da er in Folge dieſer Verletzungen vollſtän⸗ 
dig invalide geworden war. 

g — Von einem parteiloſen Zentral- Komiter 
in Berlin, das den um Deutſchlands Einigung jo 
boch verdienten Staatsmann zu ſeinem Ehrentage 
mit einem Dankeszeichen der Nation zu überraſchen 
gedenkt, geht uns folgender Aufruf zur Ver⸗ 
öffentlichung zu: 
ö Berlin, den 19. Januar 1885. 

Im deutſchen Volke iſt aller Orten der 
Wunſch lebendig, dem Reichskanzler Fürſten 
Bismarck zu ſeinem 70. Geburtstage eine Ehren⸗ 
gabe als Ausdruck des Dankes der Nation zu 
überreichen. Die Unterzeichneten haben ſich ver⸗ 
einigt, um für dieſes Beſtreben einen Mittel- 
punkt zu bilden und ein Zuſammen wirken der 
das gleiche Ziel verfolgenden Komitees zu er- 
möglichen. Wir balten letzteren den Zutritt 
offen und werden Mitglieder derſelben gern in 
unſere Mitte aufnehmen. Unſer Ruf zur Mit- 
wirkung ergeht an alle Deutſche. 

Wir erſuchen, wo dies noch nicht geſche⸗ 
hen iſt, die Sammlungen zu eröffnen und die 
Zeichnungen und Beiträge an unſeren Schatz⸗ 
meiſter, den Präſidenten der Seehandlung, Herrn 
Rötger, einzuſenden. 

Der Beſtimmung der Ehrengabe entſpre⸗ 
chend werden auch die kleinſten Beiträge will⸗ 
kommen ſein. Ueber die Ausführung werden 
wir öffentlich Rechenſchaft legen. 

Herzog von Ratibor, 
Präſident des Herrenhauſes. 

Vorſitzender. 

Ba son Köller, 
Präſtdent des Hauſes der Abgeordneten, 
ſtellvertretender Vorſitzender. 
Rötger, 

Präſident der Seehandlung, 
Schatzmeiſter. 

Dieſer Aufruf iſt von 116 notablen Män⸗ 
nern aus allen Theilen Deutſchlands unterzeichnet, 
und mit Ausnahme des Zentrums wie der So- 
zialdemokraten finden ſich alle Schattirungen der 


öffentlichen Meinung in dieſen Unterſchriften ver⸗ 


einigt. Auch einige bekannte freiſinnige Politiker 
und Volksvertreter haben ſich dieſem Beginnen an- 
geſchloſſen. 

— Nachdem ſich in allen Provinzen des 
Staates Vereine von akademiſch ge⸗ 


bildeten Lehrern an höheren Un⸗ 


terrichts⸗Anſtalten gebildet, traten im 
Oktober vergangenen Jahres zu Breslau Delegirte 
dieſer Provinztal⸗Vereine zuſammen und beſchloſ⸗ 
ſen, die Wünſche des höheren Lehrſtandes in Form 
einer Petition zur Kenntniß des Herrn Miniſters 
und des Abgeordnetenhauſes zu bringen. Am 17. 
s Monats empfing nun der Herr Unterrichts⸗ 
Unister v. Goßler eine Deputation, beſtehend aus 
Un Herren Direktor De. Meffert⸗Breslau, Ober ⸗ 
lehrer Schubring-Berlin, Oberlehrer Dr. Mayer⸗ 
Lottbus und Gymnaſiallehrer Dr. Aly-Magdeburg, 
eiche mit Ueberreichung der Petition an den 
Very Miniſter beauftragt waren. Diejelbe be⸗ 


5 erſtens auf die Gleichſtellung der akade⸗ 


miſch gebildeten Lehrer an böheren Unterrichtsan⸗ 
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Ralten mit den Richtern erſter Inſtanz in Gehalt 
und Rang und zweitens auf die geſetzliche Gleich; 


ſtellung der Gymnaſiallehrer an nichtſtaatlichen An⸗ 


ſtalten mit denen an ſtaatlichen höheren Schulen, 
insbeſondere auch hinſichtlich des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes, der Penſtonsberechtigung und der Zu- 
laſſung zur Reliktenkaſſe. Aus den Aeußerungen 
des Herrn Miniſters ging hervor, daß derſelbe 


den beregten Fragen nach wie vor ein wohlwol- 


lendes Intereſſe entgegenbringt; derſelbe wies aber 


zugleich darauf hin, daß die Entſcheidung dieſer 


Fragen nicht ausſchließlich in fein Reſſort fiele. 


Was ſpeziell die Verleihung eines beſtimmten Ran⸗ 


ges an die akademiſch gebildeten Lehrer betreffe 
— bekanntlich haben von allen höheren Beamten 
die Gymnaſtallehrer allein keinen beſtimmten Rang, 
— ſo ſeien die hierüber begonnenen Verhandlun⸗ 
gen im Schoße des Staatsminiſteriums noch nicht 
zum Abſchluß gediehen; die Erledigung werde aus 
dem Grunde verzögert, weil die Verleihung eines 
beſtimmten Ranges an die Gymnaſtallehrer eine 
Mehrbelaſtung des Budgets zur Folge haben 
werde. Dann wandte ſich die Unterredung der 


ſogenannten Reliktenfrage zu. Bekanntlich iſt durch 


das Geſetz von 1882 die Verſorgung der Hinter- 


bliebenen der Staatsbeamten neu geregelt, und 


zwar in einer für die Beamten weſentlich günftt- 


zielen. 


geren Weiſe als bisher; an den Wohlthaten die⸗ 
ſes Geſetzes nehmen aber die Gymnaſiallebrer an 
nichtſtaatlichen Anſtalten (als mittelbare Staats- 
beamte) nicht Antheil. Während nun in mehre⸗ 
ren Provinzen durch Beſchluß der Provinzialbe⸗ 
hörden die Beſtimmungen dieſes Geſetzes auch auf 
die Hinterbliebenen der Kommunalbeamten ausge⸗ 
dehnt wurden, blieben die nichtſtaatlichen Gymna⸗ 
ſiallehrer auch bei dieſer Neuregelung unberück 
ſichtigt, ſo daß für dieſe noch die alten, ungün⸗ 
ſtigeren Beſtimmungen Geltung haben. Den bier ⸗ 
auf abzielenden Vorſtellungen der Deputirten ge⸗ 
genüber ſagte der Herr Miniſter eine eingehende 
Erwägung der Angelegenheit zu. Die Deputation 
ſchied aus der längeren Audienz, aus der nur die 
Hauptpunkte herausgehoben ſind, in der verſtärk⸗ 
ten Ueberzeugung, daß der Chef der preußiſchen 
Unterrichts-Verwaltung die berechtigten Intereſſen 
des höheren Lehrſtandes in wohlwollender Weiſe zu 
fördern bereit ſei. 

— Wie ein Privat-Telegramm des „B. T.“ 
aus Mannheim berichtet, glaubt man dort 
faſt ſicher zu ſein, in dem zu Hockenheim Verbaf⸗ 
teten den Frankfurter Mörder verhaftet zu haben. 
Die Unterſuchung wird deshalb unter dem Siegel 


des Geheimniſſes weiter betrieben, weil Komplicen 


vermuthet werden. Die Wunde, welche der Ver- 
haftete an der inneren Handfläche trägt, iſt nach 
ärztlichem Urtheil ungefähr ſechs Tage alt und 
rührt unbedingt von einem Meſſer her. Das 
Signalement ſtimmt mit dem zuerſt gegebenen, 
welches ſich auf die Perſönlichkeit des muthmaß⸗ 
lichen Mörders bezieht, überein. Ein Frankfurter 
Bürger, welcher ein zweites Signalement von einem 
angeblich Verdächtigen angab, iſt nach Mannheim 
berufen. Der Verhaftete ſieht abgeriſſen aus, 
fein Schuhwerk iſt derartig, als ob er mit dem⸗ 
ſelben eine mehrtägige Fußtour unternommen habe. 

— Die von mecklenburgiſchen Landwirthen 
ausgehende Petition um Erhöhung der Getreide- 
zoͤlle iſt mit 15,609 Unterſchriften dem Reichstage 
überſandt worden. . 


Stettiner Nachrichten. 


Stet in, 22. Januar Am 1. Dezember d. 
J. findet im deutſchen Reiche eine allgemeine 
Volkszählung ſtatt. 

— Der Poſtdampfer „Neckar“, Kapt. R. 
Buſſius, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 4. Januar von Bremen abgegangen 
war, it am 18. Januar wohlbehalten in Newpork 
angekommen. 

— Trotzdem wir in einer aufgeklärten Zeit 
leben, iſt es kaum glaublich, welche Ausgeburten 
der Aberglaube noch oft zu Tage fördert und 
nicht etwa in Gegenden, welche von der Kultur 
noch wenig bedacht und in welchen für Schulkil- 
dung wenig gethan wird, ſondern in nächſter Nähe 
einer Großſtadt, und zwar in nächſter Nähe un- 
ſerer Heimathſtadt Stettin, in den Ortſchaſ ten 
Bredow und Züllchow. Daſelbſt iſt ſeit einiger 
Zeit das Gerücht verbreitet, in Unter-Bredow treibe 
jeit Wochen ein Kobold ſein Spiel, ein wirklicher 
Kobold, ein kleines vom Teufel beſeſſenes Weſen. 
Es fehlt nicht an Leuten, die dieſes Unweſen leib⸗ 
baftig geſehen haben wollen und das Gerücht geht 
ſogar ſo weit, daß behauptet wird, die Geiſtlichen 
der Umgegend hätten bereits Schritte gethan, den 
Unhold zu vertreiben. Wir wiſſen nicht, was Ver⸗ 
anlaſſung zu ſolchem Gerücht gegeben, ob ſich Je⸗ 
mand einen ſchlechten Scherz macht oder ob ein 
Blödſinniger ſein Weſen getrieben hat — ficher 
wäre es beſſer, wenn die Sache genau unter- 
ſucht würde, denn durch ſolche überſpannte Gerüchte 
wird namentlich der Jugend Geſpenſterfurcht bei⸗ 
gebracht. 

— In der Nacht vom Dienſtag zum Mitt⸗ 
woch entſtand beim Bauer Wendland in Man- 
delkow Feuer und wurde durch daſſelbe ein Stall 
und eine Scheune eingeäſchert, doch gelang es, 
das in dem Stall untergebrachte Vieh zu retten. 

— In vergangener Nacht gegen 12 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Haufe Mühlen⸗ 
bergſtraße 24 gerufen, woſelbſt der Dachſtuhl in 
Brand gerathen war. Das Feuer verbreitete ſich 
ſehr ſchnell und war die Feuerwehr ca. 2 Stun- 
den thätig, ebe es gelang, daſſelbe zu bewältigen. 
Da das Dach vollſtändig zerſtört iſt, auch ver⸗ 
ſchiedene auf dem Bodenraum verwahrte Mobilien 
mit verbrannt ſind, dürfte der Schaden nicht un⸗ 
erheblich ſein. Ueber die Entſtehungsurſache des 
Brandes iſt noch nichts ermittelt. E 

— Ueber klimatiſche Kurorte 
macht der berühmte Hofrath Billroth in einem 
Aufſatz der „Wiener Medizin. Wochenſchrift“ fol- 
gende Bemerkungen: Vor Allem if nach meiner 
Erfahrung der Aufenthalt am ſüdeuropäiſchen Meer- 
geſtade für ſchwächliche Kinder und bleichſüchtige 
Mädchen im Winter wohlthätig und durch nichts 
zu erſetzen. Aufſaugung kalter Abſceſſe ſah ich 
faſt nur in Hall und am Meere verhältnißmäßig 
raſch zu Stande kommen und ich bin überzeugt, 
daß die gleiche Wirkung bei pleuritiſchen Exſuda⸗ 
ten ftattfinden wird. Nur mit allerlei Vorbehalt 


kann man eine günſtige Wirkung auf chroniſcheß 


Katarrhe und Rheumatismen durch ven Beſuch von 
europäiſchen ſüdlichen Kurorten — Catania, Pa- 
lermo, Corfu, Malta nicht ausgenommen — er- 
Dieſe Kranken müſſen, wie im Norden, 
Tag und Nacht in Wolle gekleidet fein, eine aus- 
geſucht trockene Wohnung mit ſehr guter Heizung 
und Lüftung und ſtets einen Diener bei ſich haben, 
der ihnen Paletot oder Plaid nachträgt und außer⸗ 
dem die Zimmertemperatur nach dem Thermometer 
regelt. Das können ſich dieſe Kranken auch zu 
Hauſe im Norden einrichten; freilich können ſie da 
nicht alle Tage ſpazieren gehen. Wer beſtändig 
warme Temperatur zur Erhaltung ſeines Lebens 
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Madeira reifen, aber auch dort je nach der Jab⸗ 
teszeit bald in den Bergen, bald am Meere woh- 
nen und einige Jahre hindurch dort bleiben, dann 
erſt ſich in Uebergangsſtationen allmälig wieder an 
den Temperaturwechſel in Europa gewöhnen, Daß 
es Aſthmatiker giebt, welche ſich nur jenſeits der 
Alpen wohlbefinden, iſt ſehr merkwürdig; ich muß 
es aber nach meiner Erfahrung beſtätigen. Die 
glänzendſten Erfolge für ihre Geſundheit erzielt 
eine große Anzahl von Nervenkranken, zumal die- 
jenigen, welche durch Ueberanſtrengung ihres Ner- 
venſyſtems nach dieſer oder jener Richtung unter 
unbehaglichen häuslichen Verhältniſſen und un⸗ 
günſtigen geſundheitlichen Bedingungen in dauernde 
nervöſe Vibration gerathen ſind, aus dieſem 
Grunde ſchlaflos und appetitlos werden und end- 
lich in einen elenden Schwächezuſtand verfallen. 
Das iſt zu Hauſe nun einmal nicht zu heilen. 
Im Sommer ſchickt man ſolche Männer oder 
Frauen ins Gebirge oder in die Nordſeebäder, 
im Winter an die Adria, ans Mittelmeer oder 
nach Südtirol. Wer in der Lage iſt, ſollte 
dieſe Gehirureizungszuſtände nicht bis zum 
ausgeſprochenen Pathologiſchen kommen laſſen, 
ſondern durch häufigere kurze Ruhepauſen und 
Ableitung der Nerventhätigkeit auf ein ganz ab- 
ſeits von der täglichen Beſchäftigung liegendes 
Gebiet von Zeit zu Zeit ſich wieder kräftigen. 
Wenn alle zu Kopfarbeiten erzogenen Perſonen 
zu dauernder Thätigkeit kämen, fo müßte es in 
den Kulturländern vor lauter Geſcheitheit nicht 
mehr auszuhalten ſein. Eine ſolche Gleichheit wäre 
ein unnatürlicher Zuſtand und würde nicht von 
Dauer ſein; die Natur läßt ſich nur bis zu einem 
gewiſſen Grade meiſtern. Von den Kopfarbeitern 
gebt etwa eln Viertheil ſchon an der Schule zu 
Grunde; von dem zweiten Viertheil endigen Viele 
im Irrenhauſe. Andere werden frühzeitige Trot⸗ 
tel. Das dritte Viertheil zeugt viele ſkrophulöſe 
Kinder und atrophirt chroniſch, weil es viel mehr 
Lehrwaare und Geiſtesarbeit auf den Markt bringt, 
als ſelbſt in den Kulturländern vom Staate und 
von Privaten gekauft wird; die Konkurrenz iſt 
auch auf dieſem Markte gar zu groß geworden; 
wiederholte Krache ſind da unvermeidlich — ſo 
werden viele Menſchen ſehr unglücklich. Es ſollte 
ſich Jeder fünfzigmal beſinnen, ehe er den ver- 
hängnißvollen Schritt in die Univerſität thut. Das 
vierte Viertheil ſind die beneideten Glückspilze; fie 
kommen zu leidlicher Entwickelung.“ 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg 1. B., 21. Januar. Zum 
fünfzigjährigen Amtsjubiläum des Kanzleiraths 
Herrn Wendt wurde demſelben von der Kapelle 
des Kriegervereins heute morgen ein Ständchen 
gebracht, und kamen dann ſpäter die verſchiedenen 
Deputationen des Gerichts, Magiſtrats und Krie⸗ 
gervereins, ſowie verſchiedene Herren, um ihre 
Glückwünſche abzuſtatten. Von den Richtern, 
Rechtsanwälten und Gerichtsbeamten wurde dem 
Jubilar ein ſilberner Tafelaufſatz verehrt und der 
Kriegerverein überreichte demſelben ein großes Bild, 
die ſämmtlichen Mitglieder des Vorſtandes, ſowie 
auch den Jubilar vorſtellend. — Um 2 Uhr fand 
dann ein großes Diner ſtatt, an welchem ſich die 
Behörden, ſowie die Freunde des Jubilars zahl- 
reich betheiligten. — Herrn Kreisſekretär Fleiſch⸗ 
mann wurde beim Ordensfeſt der rothe Adler⸗ 
Orden 4. Klaſſe verliehen. Herr Fleiſchmann be- 
findet ſich am 1. April ca. 25 Jahre in dem 
Amt eines Kreisſekretärs beim hieſigen Landraths⸗ 
amt. — Geſtern wurden in einem friſch geſchlach⸗ 
teten Schwein des Arbeiters Meuk von dem Fleiſch⸗ 
beſchauer zahlreiche Trichinen entdeckt und deshalb 
das Fleiſch polizeilich konfiszirt. 


Kunſt und Literatur. 

Soeben erſchien ein Kalender für Geflügel⸗ 
freunde“ pro 1885, Verlag von Wilselm Köhler 
in Minden, auf welchen wir alle Ornithologen 
und Freunde der Vogelwelt ganz beſonders auf- 
merkſam machen. 14 

Storm, zur Chronit von Gri⸗shuns, nud 
Clara v. Sydow. das ſelbe Led. Berlin, Ber- 
lag von Gebr. Paetel. 

Mit zwei herrlichen Novellen hat uns die 
Firma der Gebr. Paetel beſchenkt, beide in ſchöner 
Sprache und edlem Stile und doch welch tin Ge⸗ 
genſatz in den beiden Novellen. Das ſelbe Lied 
führt uns in das Künſtlerleben ein, in den Kampf 


zwiſchen Liebe und Künſtlerruhm, wogegen die 


Chronik von Grieshuus uns den innern Seelen⸗ 
kampf eines Mannes vorführt, der in einem Zwie⸗ 
kampfe ſeinen Bruder durchbohrt hat, weil dieſer 
ibm ſeine Frau getödtet und ſein Lebensglück zer⸗ 
ſtört hat, und der nun als Gris über das Wohl 
ſeines Enkels wacht und es vor allen Gefahren 
behütet. Wir wiſſen nicht, welcher von beiden 
Erzählungen wir den Preis zuerkennen ſollen, aber 
ergriffen haben uns beide und können wir ſie zur 
Lektüre empfehlen. 110-11, 


Vermiſchte Nachrichten. 

— An die Straßburger Polizeidirektion ge⸗ 
langte in voriger Woche ein Brief nachſtehenden 
buchſtäblich wiedergegebenen Inhalts: „Weißen 
bach, 12 Januar 85. Ich möchte die Polizei 
mit einer kleinen bitte belaſtigen, es möchte ein 
Polizeidiener jo gut ſein und dieſen Brief per ge⸗ 
legenheit auf den gewünſchten Ort tragen, da ich 
keine Adreſſe mehr weiß. Ich möchte gern aus 
der Weißbemdenfabrik in Straßburg zwei weiße 
Hemden das ſtück zu 4 Mark und auch zu jedem 
Hemd einen Kragen und dieſes gewünſchte ſobald 
als möglich auf Poſtnachnahme mir zuſchicken mit 
der Adreſſe: (folgt die Adreſſe). Und der Fabrik ⸗ 


braucht, muß nach Kairo oder noch beſſer nach bert möchte fe "get 


} ee 


ſein und 6 
Fabrik mir in dem Paket einſchreiben daß wen 
noch mehre Beſtelungen gemacht werden daß man 
direkt binſchreiben kann. Wenn dieſes gemunfchene 
vollfürth wird, Grüß ich die Polizei Mit Ach⸗ 
tungsvoll viel Tauſendmal; (folgt der Name). 
Meine Hemdenkragen meſſen 39 Centm nun wer⸗ 
den Sie ſchon wiſſen wie die Hemden darnach ſein 
müſſen.“ Die Polizeidirektion ließ den Brief -als- 
bald der angedeuteten Fabrik übermitteln und von 
dieſer ſind die gewünſchten Hemden und Kragen 
mit der Poſt an den Auftraggeber abgeſandt wor- 
den. Und da — fügt die „Straßburger Poſt“ 
binzu — ſchimpfe noch einmal Jemand über die 
Polizei! 
— Jedes Ding hat zwei Seiten.) Alte 

ungariſche Hiſtorie. Janus: Servus. Bruder! 

— Ferenz: Wie geht's Dir, Bruder? — Ja- 

nos: Danke, ſchlecht! — Ferenz: Worum denn 

ſchlecht? — Janos: G'heiroth' bob’ ich! — Fe⸗ 

renz: Dos is gut! — Janos: Nit gor gut! 

— Ferenz: Worum denn, Bruder? — Janos: 

Hob' ich Olte kriegt! — Ferenz: Dos is ſchlecht! 

— Janos: Nit gor ſchlecht! — Ferenz: Worum 

denn, Bruder? — Janos: Hot ſie Haus g'hobt! 

— Ferenz: Dos is gut! — Janos: Nit gor 

gut! — Ferenz: Worum denn, Bruder? — Ja- 

nos: Is Haus obbrennt! — Ferenz: Ah! Dos 

is ſchlecht! — Janos: Nit gor ſchlecht! — Fe⸗ 

renz: Worum denn, Bruder? — Janos: Olte 

is mitverbrennt! 

— „Figaro“ wird nicht müde, die in Paris 
mehr und mebr überhand nehmenden Aueſchrei⸗ 
tungen der Selbſthülſe zu geißeln. In jeiner 
letzten Nummer läßt er ein Paar ganz junger 
Mädchen miteinander plaudern, die ihre wenig 
älteren bisherigen Geſpielinnen beneiden. „Halt 
Du Schon geſehen“, jagt rie Eine, „daß Amelie 
bereits ganz lange Kleider trägt?“ — „Aber erſt 
Hortenſe“, entgegnete die Andere, „die trägt ſchon 
einen Revolver.“ 

Wien, 14. Januar. Die „Preſſe“ meldet 
aus Czernowitz: Seit geſtern rutſcht in Folge von 
Erweichung durch Maſſenſchnee und Thauwekter 
der Hügel binter der 1868 mit einem Koſtenauf⸗ 
wand von 10 Millionen in romaniſchem Stil aus⸗ 
geführten griechiſch- orthodoxen Kathedrale ab. Das 
Seminar und der Monumentalbau ſind gefährdet; 
der Garten und das Oekonomiegebäude find be⸗ 
reits von einer Erdlawine überſchüttet und in einer 
Länge von 250 M. geborſten. 

— Aus Preßburg wird einem Peſter 
Blatte über einen Vorfall berichtet, welcher in Folge 
der denſelben begleitenden Umſtände einen er⸗ 
ſchütternden Eindruck macht. An einem der leßz⸗ 
ten Sonntage wurde in der Franziskanerkirche ein 
Novize zum Mönch geweiht. Derſelbe kniete, mit 
einem großen ſchwarzen Tuche vollſtändig bedeckt, 
zum Zeichen, daß er für die Welt todt ſei, vor 
dem Altare, und dann nahm die Zeremonie ihren 
Fortgang; die üblichen Gebete wurden geſorochen; 
die Orgelklänge durchbrauſten das Schiff der Kirche 
und nun wurde die Decke aufgehoben und der 
neue Mönch ſollte ſich erheben und die Schlußſätze 
der Litanei ſprechen. Aber er blieb an feiner 
Stelle liegen und als man auf ihn zutrat, um 
ihn beim Aufſtehen zu unterſtützen, ſah man, daß 
er todt in einer Blutlache lag. Ein Blutſturz 
hatte ihn in dem Augenblicke getödtet, als er ſein 
bisberiges Leben abſchwor. Der Vorfall machte 
einen erſchütternden Eindruck auf die Menge. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau 21. Januar. Der „Schleſ. Ztg.“ 
zufolge iſt in der geſtern Abend ſtattgehabten Ge⸗ 
neralverſammlung des neuen Wahlvereins der An⸗ 
trag eingebracht worden, für die Wahlen zum 
Abgeordnetenhaus für 1885 ein Zuſammengehen 
der Deutſch⸗Konſervativen und Nationalliberalen 
zu beſchließen. Der Antrag iſt einſtimmig ange⸗ 
nommen worden, Fr 

Paris, 21. Januar. Kontre⸗Admtral Nieu- 
nies iſt zum Kommandanten einer Flottendiviſion 
in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern unter Admiral 
Courbet ernannt. f 

London 21. Januar. Dem „Reuter'ſchen 
Bureau‘, wird von ſeinem Korreſpondenten aus 
Abullei Wills vom 17. d. Mis. gemeldet: Die 
engliſche Kolonne unter dem Oberſten Stewart 
traf geſtern in der Nähe von Abuklei Wills ein 
und fand die das Terrain beherrſchenden Stellun- 
gen von etwa 10,000 Aufſtändiſchen beſetzt. 
Heute früb ging die engliſche, etwa 1200 Mann 
ſtarke Streitmacht, in Karree formirt, gegen den 
Feind vor, welcher plötzlich zum Angriff überging 
und auf einige Augenblicke das Karree ſprengte. 
Die engliſchen Truppen ſchloſſen ſich alsbald wie⸗ 
der zuſammen, und richteten ein verheerendes 
Feuer gegen den Feind, der ſich ſchließlich mit 
einem Verluſt von 1200 Todten zurückzog. 
engliſchen Truppen verloren an Todten 9 Offiziere, 
darunter Oberſt Burnaby, und 65 Mann, an 
Verwundeten 9 Offiziere, darunter die Lords St. 
Vincent und Airlie, und 85 Mann. Dem Ober- 
ſten Stewart wurde das Pferd getödtet; er ſelbſt 
blieb unverwundet. Die engliſchen Truppen be 
ſetzten darauf die bisher vom Feinde innegehabten 
Poſttionen. Oberſt Stewart wird unverweilt auf 
Metammet weiter vorrüden. 

Kairo, 21. Januar. Bei Metammet bat 
ein Gefecht ſtattgefunden, in welchem 800 Aufr 
ſtändiſche getödtet wurden. Die engliſchen Trup- 
pen hatten keinen Verluſt. 


Melbourae, 21. Januar. Die engliſche 
Flagge iſt auf den! Luiſtaden, den Woodlack⸗, 


den Huongolf- und den Entrecaſteaur⸗Inſeln gehißt 
worden. 
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Die Fran des Geizigen. 
Roman von Xaver Riedl. 
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| „Marie! Marie! Welcher Dämon behertſcht 
Dich? Iſt das der Lohn für meine grenzenloſe, 
unendliche Liebe?“ ſtöhnte er bis ins Innerſte 
ſeiner Seele verwundet. 

Es iſt unmöglich, mit bloßen Worten ſeine 
Angſt, feine Pein und Verzweiflung in den nun 
folgenden Stunden erſchöpfend zu ſchildern. Der 
junge Arzt war tiefer Gefühle fähig. Er war 
aufrichtig und ernſt und erwartete Aufrichtigkeit 
und Ernft von anderen. Er war aber auch einer 
Leidenſchaft und Liebe fählg, die ihm wenige 
feiner Bekannten zugetraut hätten, da er ge⸗ 
wöhnlich ernſt und ruhig erſchien. Er war 
auch voll ſtolzen edlen Selbſtgefühles und nun 
erfaßte ihn mächtig der Gedanke, ſeine Liebe 
und ſein Vertrauen einer Unwürdigen geſchenkt zu 
haben. 

Er ſah ſich mit Abſicht verſpottet und ver⸗ 
laſſen. 1 

Er beſchloß, ſich kelne Mühe zu geben, 
Marie aufzusuchen. 

„Es iſt klar, ſie hat mich aus freiem Willen 
verlaſſen“, ſagte er ſich ſelbſt. „O, es iſt nur 
zu wahr, was Fräulein Sternheim mir einſt über 
fie ſagte: fie iſt eine Schauspielerin — für fie tft 
alles nur Komödie! Es iſt ein Spiel für ſie, den 
Mann zu vernichten, der ſie anbetete. Ich hatte 
genug Warnungen! Gründe genug, um an ihr 
zu zweifeln! Genug, ja zu viele! Aber ein Blick 
in ihre ſaniten, kummervollen Augen machte mich 
immer wieder zu ihrem Sklaven! Ein Ton ihrer 
fügen Stimme, ein ſanfter Druck ihrer Hand 
raubte mir alle Lebensklugheit, alle Beſonnenheit! 
Um ihretwillen vergaß ich meinen Ehrgeiz. Um 
ihretwillen wendete ich mich ab von manchem bra- 
ven Mädchen, aus deſſen Blicken Neigung zu mir 
ſprach. Um ihretwillen entfremdete ich mir Laura. 
Verwünſcht ſei fie, die mir allen Muth zum Leben 
raubte! Wie die Klatſchſucht mir nun mitſpielen 
wird, wenn man n eine Thorheit kennen lernt! 
Ach! Ich könnte das Leben abwerfen wie eine 


um 


Die ſogenannten Hausmittelchen und ihre 
Wandlungen. ’ 

Seit den älteſten Zeiten ift es bei den meiſten Völkern 
Brauch, ſogenannte Hausmittelchen ſtets vorräthig zu 
halten, und bei plötzlich einteetenden Krankheitsfällen ſie 
raſch zur Hand reſp. zur Hilfe zu haben. Aber auch 
dieſe Hausmittelchen, welche von Generation zu Generation 
überliefert werden, haben, wie jedes Ding in der Welt, 
ihre Wandlungen durchzumachen. In dem Maaße, wie 
z. B. die ehedem ſo ſehr im Argen gelegene mediziniſche 
Wiſſenſchaft mehr Aae zum Lichte der Erkenntniß 
gelangte, in dent gleichen Maaße berſchwanden die zahl⸗ 
loſen, zum größten Theil aus Zufallsgemiſchen beſtandenen 
Pillen und Mixturen der alten Zeit und machten den 
auf Baſis der bedeutenden Errungenſchaften der Wiſſen⸗ 
ſchaft komponirten Mitteln Platz. | 

Unter dieſen letzteren nehmen die nun ſeit Jahren ber | 
kannten und außerordentlich beliebten Apotheker R. 
Brandt ſchen Schweizerpillen. denen erſte mediziniſche 
Autoritäten das Zen 
Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Schwindelanfällen, 
Leber⸗, Gallen- und Hämorrhofdalleiden ein ebenſo an⸗ 

enehm zu gebrauchendes, wie ſicher wirkendes und un⸗ 
ſchädliches Mittel zu fein, ancıkanntermaßen die erſte 
Stelle ein. Es giebt faſt kein Haus mehr, in welchem 
dieſes vortreffliche Mittel, das außerdem noch den Vor⸗ 
theil der Billigkeit hat (es koſtet die Schachtel, welche 
50 Pillen enthält, uur % 1 und find dieſelben in Fast 
allen Apotheken vorräthig), nicht Eingang gefunden hätte 
und damit find die Apotheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen denn auch zum echten und rechten Haus⸗ 
mittel geworden und werden es vorausſichtlich auch noch 
lange bleiben. 


— — nn 
an Börſenbericht. 

Stettin, 21. Januar. Wetter ſchön. Temp 
— 7 R. Barom. 28“ 8“. Wind SO. 

Weizen niedriger, Det 1000 Kigr. loko 152—163 bez., 
der April-Mni 105,5 B. u. G., per Mal⸗ Jun 168 bez. 
der Juni⸗Juli 170,5 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 133 bis 
187 bez., per Auril⸗Mai 142— 141,5—142 bez., ver 
Mai⸗Juni 142 bez., per Juni⸗Juli 142,5 B., per Julie 

Aluguft do. September⸗Oktaber 144,5—145 bez. 

Gerfte still, per 1000 Kelgr. loko geringe 125—128, 
beſſere Märker u. Pomm. 130140 bez. feine uber Notiz bez. 

Hafer unverändert, per 1000 Kelgr. loko 183140 bez 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 
Rüft 52,5 B, per Januar 50,5 B., per April⸗Mai 52 B 

Spiritus ſtill, per 10,000 Liter % loko o F. 42 
bez., per Januar 42 nom., ver April⸗Maf 44 B. u. G., 
per Maf⸗Juni 44,5 B. u. G., ver Juni⸗Juli 45,2 do., 
e e 45,981. G, ver Angufte September, 


len per 50 glg. Tito 8 tr. beg, alte Uf 8,20 
- het Weizen 153162, Roggen 137 bis 
bis 40, Hen 2. 250, Hafer 138.142, Kartoffeln 36 
eee . Stroh 18— 21. u 
42 er r eee 
Kunst” Auktionen. 
om lönigl. u. ſtädtiſch © Kommiſſar für Kunſt⸗ 
ee Bücher Rudolph Lepke werben ee 


t: 
I. Katalog 509: 
1 gene Sammlung von werthvollen 
Kun enſtänden c rg gen ori 
runter ſehr koſtbare echte Stücke und eine An⸗ 
zahl Miniaturen und Gemälde alter Meiſter. 
Katalog 510: Gemälde ⸗Nachlaß des Herrn E. 
Geller aus Dresden. 5 IN; 
„Katalog 511? Das Werk des Chr. W. E. 


Mrgs. 


U. 


Dietrich aus dem Nachlaß des Herrn Nentiers | 


r. Lehmann. | 

", Katalog 512: Sammlung von Kupferſtichen, 

Aadirungen, 8 und Kunſt⸗ 
handbüchern aus dem 9 

f ee Ohſe. 

Katalgg 513: Werthvolle Stiche u. Radirungen 

non Berghem, Dreenberg. Callot, Chodowiecki, 

Duſart, v. Dyck, Everdingen, Gondt, Hollar, 

du Jardin, Claude le Lorrain, Oſtade, Rem⸗ 

drandt, Ruisdael, Sachtleven u. Waterloo, 


werthvolle Kunſthaudbücher 2. aus Berliner 


Privatoeſitz. 
Kunſt⸗ Auktions ⸗ Hans, 
Berlin, 28/29, Kochſtraße 28,29. mm 


ausſtellen, bei Verſtopfung, 


Tocher P 


Die vom Geh. eee De! . 


achlaß der Herrn Geh. 
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. 1 
* N 


Ausflug unternehmen. N 


ade EL eK an 


ſtige Bürde. Da in dieſem Fläſchchen if Blau- 
ſäure! Einige Tropfen davon konnten mich von 
all' meinen bitteren Gefühlen befreien auf immer! 
— — Aber würde ts fie bekümmern? Ein jo 
heuchleriſches Weſen iſt fähig, zu lachen über einen 
Mann, den ihre Treuloſigkeit in den Tod getrie⸗ 
ben; es wäre nur ein Triumph für ihre Schön⸗ 
heit, die ihren Werth für irgend einen blaſirten 
Roué ſteigern würde! Nein, nein, Juſtin, ſei 
ein Mann! Ein ſolches Weib iſt deſſen nicht 
werth!“ — — 7 


g Er wollte einige 
Mitleid ſeiner Freunde, der Neugier ſeiner Be- 
kannten ausweichen, das Trauerſpiel ſeines Herzens 
beſiegen und neuen Lebensmuth gewinnen. 

Als ihm von der Dienerin das Frühſtück ge⸗ 
bracht wurde, ſetzte er ſich nieder und aß, ob- 
gleich ihm alles wie Aſche ſchmeckte. Er ging dann 
hinab in die Wohnung ſeines Onkels und las 
Zeitungen, bis die Familie aus der „Donau-Villa“ 
ankam. Er ging den Ankommenden bis an die 
Stiege entgegen. 


Sein Onkel lächelte ihm freundlich zu und ſchüt⸗ 
telte ihm die Hand; ſeine Tante küßte ihn zärt⸗ 
lich und die kleine Valerie ſtreckte ihre Arme zu 
ihm empor, ihre dunklen Augen leuchteten und ihr 
goldblondes Haar ſchimmerte, indem es aufgelöſt 
über das blaut Kleidchen hinabſank. 

Aber ſofort veränderte ſich die Miene des alten 
Doktors. 

„Was iſt Dir, Juſtin ?“ fragte er. „Du ſiehſt 
ja aus wie ein Geſpenſt!“ 

Auch ſeine Tante betrachtete 
ſorgniß. 

„Iſt Marie etwas begegnet ?“ fragte fie. 

„Ja“, antwortete er, mit einem Lachen, das ihr 
wie ein Meſſer durchs Herz ging. „Sie iſt aus 
dem Hauſe geflohen, während ich einen Patienten 
beſuchte und hat mir eine ſchriftliche Abſage hin⸗ 
terlaſſen. Ich denke, ſie hat mich immer nur zum 
Narren gehalten. Laſſet uns jo wenig als mög- 
lich darüber ſprechen. Sie iſt eben nur eine 
Schauſpielerin!“ 

Er war ſehr ruhig dabei. Wäre nicht ſein 
hageres Geſicht geweſen und der verzweiflungsvolle 
Ausdruck in ſeinen ſtahlblauen Augen, man hätte 
denken können, daß er die Enttäuſchung ſehr leicht 
nehme. f 


„Das iſt ja entſetzlich! Ach, wie bedaure ich 


Dem Dtenſtmädchen erklärte er nur, Marie 
würde nach ihrer früheren Wohnung in einer an- 
dern Vorſtadt gegangen ſein. 

Die ganze Nacht ging er mit langen, ſchweren 
Schritten in ſeinem Arbeitszimmer auf und ab. 

„Nur eine Schauſpielerin, die zu ihrer eigenen 
Beluſtigung auch im Leben eine Rolle geſpielt, 
wie ſie ſonſt zur Beluſtigung anderer auf den 
Brettern ſpielte!“ wiederholte er oft. Dann aber 
ſeufzte er: „Mein Gott! Kann das meine Marie 
ſein! Wie ihre ſüße Stimme erbebte, wenn ſie zu 
mir von ihrer Liebe ſprach! Wie ihre Purpur⸗ 
lippen glühten von zärtlicher Leidenſchaft! Wie 
jeelenvol! ihre Augen waren, in deren Tiefen ich 
zu leſen glaubte! Und ſie ſollen falſch geweſen 
ſein? Marie, Marie, komm' zurück zn mir! Ich 
will Dir dieſe fürchterlichen Stunden verzeihen! 
Nur kehre zurück!“ ‚ 


So ſchritt die Nacht vor; die Thurmuhren ver- 
kündeten die Mitternachtsſtunde; dunkle Wolken 
ſchoben ſich hoch oben zwiſchen die leuchtenden 
Sterne und die Erd. 

Nach 1 Uhr Nachts ſank er auf einen Divan 
und dort entſchlummerte er, aber er fand keine 
Ruhe. Die furchtbarſten Träume quälten ihn. 
Als es draußen dämmerte, erwachte er und jetzt 
erſt ging er zu Bette und ſchlief feſt. Er ahnte 
nicht, daß Marie das Polſter mit Küſſen bedeckt, Dich, Juſtin“, ſagte feine. Tante janft und dann 
auf welchem jetzt feine Wange ruhte. ging ſie nach ihrem Zimmer. 

Als er erwachte, kleidete er ſich ſorgfältig an] Sie beſaß Takt und Beſonnenheit, und fühlte, 
und bemühte ſich, feinen Kummer zu bewältigen. es ſei das beſte, jo wenig als möglich von dieſer 
Sein Stolz richtete ihn auf. Er hatte zu thun] traurigen Angelegenheit zu ſprechen. Auch der 
und er wollte nicht unthätig ſein. Aber da er Doktor ſtellte nur wenige Fragen. Aber er ent⸗ 
es jo arrangirt hatte, daß er durch einige Tage ſchloß ſich, womöglich Licht in dieſes Geheimniß zu 
von ſeinen Patienten frei war, wollte er einen bringen, während ſein Neffe abweſend ſei. 
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EPP 
verreiſte Juſtin auf vierzehn Tage. 

Als er ſich von jeinem Onkel verabjchiedete, 
ſagte dieſer: „Wohin fol ich Dir ſchreiben, wenn 
es irgend etwas Neues giebt?“ 

„Ich kann es nicht jagen. Es wird auch feine 
Neuigkeiten geben, die ich zu hören mich kümmert. 
Ich wollte, ich könnte irgend wohin gehen, ya 
kein Menſchenantlitz ſühe — wenigſtens keins vo 
Bekannten. Ich werde wahrſcheinlich den Traun⸗ 
fee aufſuchen.“ 


Am nächſten Morgen hatte Doktor Juſtin Frank 
den Bahnhof in Gmunden erreicht und ein Dm- 
nibus führte ihn nach dem „Hotel Bellevue“ am 
Ufer des ſchönen Traunſees. 0 

Die Saifon war jo vorgerückt, daß er dieſen 
Ort ziemlich vereinſamt zu finden hoffte. Nach⸗ 
dem er ſich in einem Zimmer des Hotels umge- 
kleidet, beſchloß er ſofort einen Kahn zu miethen, 
und allein auf den See hinaus zu rudern, um 
die Einſamkeit zu finden, die er jo ſehr erſehnte. 
Die Welt war ihm verbaßt geworden. Die Ge⸗ 
ſellſchaft der Wolken und Berge und des tiefen 
Gewäſſers war die einzige, welche er ertragen 
konnte. ; 


„Ich hoffe, daß nicht tine Seele. da iſt, mit der 
ich jemals geſprochen habe“, dachte er, als er die 
große Stiege des Hotels hinabging. Ein Stock⸗ 
werk tiefer aber ſtano an einem Geländer, von 
dem man in das Stiegenhaus binabſeten kann, 
eine Gruppe von Herren und Damen und mit 
einem Blicke erkannte Doktor Frank unter den letz⸗ 
teren Fräulein Laura Sternbeim. 

Laura Sternheim erkannte Juſtin ſogleich, kam 
ihm entgegen und reichte ihm ihre kleine, mit koſt⸗ 
baren Ringen geſchmückte Hand. Sie war einen 
Moment ſehr blaß, im nächſten aber roſigroth, 
und ihre Augen blickten forſchend die Stiegt 
empor. 


„Ah, Doktor Frank! 
Wie, ſo allein!?“ 

„Ja, ganz allein!“ antwortete er, ſichtlich ver- 
wirrt, indem er die dargebotene Hand gerade nur 
berührte. „Ich dachte, Sie wären noch in Ihrem 
Landhauſe in der Brühl.“ i 

„Eine plötzliche Laune hat uns hierher geführt 
für eine oder zwei Wochen. Iſt es möglich, daß 
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bei Ztägiger Kündbarkeit 3 pt. frei von 
bei öwöchentlicher , 3½ pt. Speſen. 
bei 6monatlicher 4 PCt. . 67 


Es werden auf Wunſch Einlage⸗Bücher ertheilt, in welche 
die Ein⸗ und Rückzahlungen zu: reſp. abgeſchrieben werden. 
Diskonto- und Giro-(Chequcs⸗) Verkehr; Wechſel⸗ 


Den Kunden der Bank wird über Auslooſung von 
Effekten und Anlage in börſengängigen Werthpapieren e. 


Bureau und Wechſelſtube: Leipzigerſtraße g. 
Die Direktion der Vereinsbank. 


Mattteldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Vaſſagiere 


von Bremen 16 05 
Amerika 
mit den Schnelldampfern des 2 \ 


Norddeutschen Lloyd. 15 5 


Meiſedauer 9 Tage. 


2 


Gustav Knoop, Bollwerk 4, 
Jager Parnitzbrücke, offerirt befte oberſchleſiſche und eng⸗ 
liſche Steinkohlen, Braunkohlen, Coke. 


N r 87 439 99 


Sie allein bierber kamen, jetzt, gerade vor Ibrer 
Heirath? Oder iſt fie am Ende ſchon vorüber? 
Deſto größer wäre das Näthſel.“ 5 

En helleres Licht zeigte ſich plötzlich in ihren 
Augen; ihre Stimme zitterte vor Eifer. 

„Ich bin wirklich allein hier; was das andere 
betrifft, weiß ich noch nicht einmal, ob ich ver- 
lobt bin oder nicht.“ 

Sie ſah ihn forſchend an. Er kam ihr verän- 
dert vor, ibr Herz begann heftig zu ſchlagen. 

„Das iſt eine ſeltſame Antwort,“ ſagte ſie 
ernſt. 

„Aber eine wahre, Fräulein Sternheim. Ich 
und Fräulein Marie Kronbach gelobten einander 
feierlich, uns für immer anzugehören, und jo wa⸗ 
ren wir eigentlich verlobt dor dem Angeſichte Got⸗ 
tes; aber fie verließ mich den Tag vorher, ehe 
die Verlobung auch ſchriftlich erfolgen ſollte. Sie 
iſt wahrſchtinlich anderen Sinnes geworden.“ Und 
mit einem ſpöttiſchen Lachen berührte er ſeinen 
Hut und eilte die Stiege hinab. 

Laura war ſo erſtaunt und verwirrt, daß ſie 
ganz vergaß, zu ihren Freunden zurückzukehren, 
bis dieſe ihr zuriefen. a 

„Ja,“ antwortete ſie und ging zu ibnen. 

Keiner ihrer Freunde in der kleinen Geſellſchaft 
war mit Dokter Frank bekannt. 


Ziehungs⸗Liſte | 


vom 21. Januar. 
Gewinne unter 550 Mark.“ 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 210 «44 
(Ohne Garantie.) 
54 137 54 65 (300) 297 367 476 539 667 739 
42 (300) 74 86 858 927 (300) 34 58 
1007 11 15 52 106 30 221 (300) 27 45 (300) 
315 57 70 410 12 23 52 506 29 55 604 45 
766 68 817 35 (300) 905 10 18 71 
2002 88 189 91 (300) 208 53 99 403 6 
35 75 625 96 738 (300) 900 
3100 7 234 37 345 500 14 685 (300) 705 38 
58 65 87 831 81 984 85 
4032 42 55 70 79 103 52 67 248 98 315 62 570 
606 (300) 703 835 88 902 
5099 124 415 613 708 25 55 845 
6005 85 87 104 13 59 66 69 309 19 79 420 48 
64 72 505 66 89 629 40 747 89 829 44 69 
908 12 77 99 


7231. 370 476 583 605 18 20 56 61 726 40 41 
43 71 860 76 (300) 943 86 
8234 36 58 (300) 79 311 23 77 88 420 47 74 


520 57 678 750 70 80 91 824 

9009 48 167 232 87 96 302 75 407 (300) 16 
22 26 61 70 504 9 (300) 65 68 95 (300) 639 
54 90 745 69 922 

10021 231 (300) 70 300 29 90 675 81 727 38 
55 938 

11095 154 78 (300) 360 78 568 (300) 91 750 
82 857 915 29 51 54 81 (300) 

12020 27 28 109 (300) 95 298 332 34 77 475 
91 507 40 69 83 87 777 815 38 49 962 71 88 

13000 88 80 133 47 75 240 315 42 79 96 520 
64 603 18 70 734 50 52 54 872 75 910 37 


80 (300) 88 

14032 45 192 (300) 245 (300) 55 79 326 40 413 
73 78 534 38 608 36 79 762 64 83 90 826 
86 933 41 45 52 92 


er 15049 88 113 74 283 317 26 53 (300) 414 (300) 


52 506 40 94 608 943 47 (500) 70 80 
16011 44 53 58 137 66 303 17 42 66 86 461 
563 715 66 (300) 95 859 900 1 18 32 81 
17012 163 69 204 71 374 (300) 79 467 84 519 
68 82 603 87 93 738 49 (300) 896 908 58 
18007 68 109 36 53 59 207 10 337 50 63 521 
63 76 608 21 39 67 834 36 903 83 93 
19006 34 51 80 84 (300) 171 211 89 94 333 
(300) 62 79 93 98 429 32 65 67 76 92 630 
832 966 
20081 51 54 154 245 75 337 58 429 52 (300) 
326 89 (300) 639 736 59 810 31 74 937 48 
22002 147 255 83 88 381 83 505 (300) 28 747 
860 82 917 37 53 80 
22005 25 65 121 96 97 (300) 250 75 78 311 
420 (300) 41 501 638 63 98 709 22 46 918 82 
23020 22 31 35 63 113 18 25 266 323 444 54 
93 530 37 604 13 55 775 97 863 (300) 981 
24022 23 (300) 99 188 208 64 388 513 19 800 
20 24.36 58 71 72 74 935 
25055 65 132 35 45 244 92 98 (300) 323 29 59 
562 680 716 807 44 921 55 
26001 70 94 169 299 335 79 471 530 76 86 
93 (300) 602 727 (300) 38 88 813 23 62 78 
27118 (900) 79 321 83 57 86 453 523 605 731 
882 (300) 952 83 
28022 24 6379 102 56 213 341 85 93 448 63 
79 601 17 764 838 83 963 70 78 
29003 83 94 106 44 332 59 425 59 581 37 38 
602 98 715 86 833 51 947 80 
301289 201 2 10 25 44 83 308 14 488 92 94 
532 (300) 99 (300) 634 40 42 794 882 
31050 105 52 58 243 58 63 9 396 435 36 566 
89 603 892 976 91 (300) 1 
32011 (300) 132 (300) 201 31 86 304 56 98 
406 19 98 533 648 80 83 702 32 62 801 19 


37 55 907 66 
33116 (800) s oc) 0 375 (300) 480 627 
(300) 716 20 60 (300) 808 926 81 
34002 24 105 30 256 426 72 89 98 659 65 731 
78 837 68 (300) 77 805 
35001 109 61 99 253 309 32 432 51 502 20 
621 58 72 837 42 98 937 
36008 10 (300) 11 36 51 78 108 27 69 307 41 
84 400 69 529 60 625 93 714 79 93 820 


830 69 80 (300) 91 986 


33070 147 280 378 480 (300) 43 597 (300) 


652 69 704 97 843 46 79 901 (300) 54 67 

39183 98 
89 884 (300) 904 47 

40123 27 56 91 278 313 29 (300) 507 92 606 
91 95 703 60 77 816 20 78 909 20 66 

41244 332 95 423 51 590 625 55 (300) 71 78 
744 820 27 (300) 63 88 973 96 

42021 39 96 112 38 50 271 87 92 331 593 672 
704 21 35 74 90 881 905 46 73 (300) 

43013 28 1 59 125 29 276 328 36 80 (300) 
96 (300) 476 815 27 40 641 64 (300) 706 
9 29 35 68 821 91 912 78 90 99 (300) 

53 130 209 54 300 91 93 487 505 (300) 

74 80 615 18 (300) 36 741 86 819 904 16 54 

45225 64 304 (300) 67 479 529 58 604 77 780 
840 923 95 98 

46060 (300) 172 389 (300) 590 603 35 67 91 
757 803 95 966 

47097 226 43 44 (300) 318 416 80 89 521 23 
605 72 862 928 41 50 93 


ER 


zur 4. Klaſſe 171. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 


49053 57 169 203 30 59 364 81 442 51 52 506 


521 


„Sie müſſen unangenehme Nachrichten bekom⸗ 
men haben,“ bemerkte ein hübſcher junger Blon- 
din, der ſehr aufmerkſam gegen ſie war und dem 
die Veränderung nicht gefiel, welche dieſt neut 
Ankunft bei der ſchönen Laura hervorgebracht. 

„Ich weiß nicht, ob fie unangenehm oder an⸗ 
genehm ſind,“ antwortete Laura. Und in ihrem 
Innern fragte fie ſich; „Iſt es nicht eine gute 
Nachricht für mich?“ 

Juſtin war bereits in einem Kahne weit draußen 
auf dem See. Er blieb den ganzen Tag aus, 
bis die Nacht eintrat. Dann kehrte er zurück, 
todtmüde und ohne einen anderen Gedanken als 
den an ſeinen ſchweren Kummer. 

Als Juſtin im Hotel die Stiege emporging und 
in das erſte Stockwerk gelangte, erfaßte eine ſanfte, 
warme kleine Hand ſeinen Arm und ein liebliches, 
bleiches Geſicht ſad ängſtlich in das ſeinige. 

„Sie wiſſen nicht, wie bekümmert ich um Sie 
geweſen bin,“ ſprach die lelſe Stimme von Fräu⸗ 
lein Sternheim. „Ich fürchtete ſchon, Sie hät- 
ten den Tod in der Tiefe des Sees geſucht; ich 
konnte nicht bei Mama im Zimmer bleiben. Ar⸗ 
mer, armer Juſtin, wie froh bin ich, Sie wieder 
giſehen zu haben!“ 

Ihre Stimme zitterte und zwei Thränenperlen 
hingen an ihren Wimpern. 


48102 48 99 256 97 322 78 407 877 621 29 
9250000 2 50 (60) 705 76 (300) 88 857 
58 


19 25 749 819 31 900 99 

50042 94 128 63 99 237 534 97 607 42 801 75 

51051 94 107 27 75 79 250 424 (300) 43 91 
512 16 33 54 84 95 658 78 (300) 718 (300) 
87 91 (300) 836 (300) 69 84 917 69 75 

52093 146 343 435 37 41 52 556 59 78 89 
696 (300) 751 75 (300) 854 72 89 976 78 

53032 95 (300) 115 43 256 80 345 56 61 85 
(300) 93 95 (300) 435 42 48 525 45 78 633 
797 808 10 (300) 45 49 (300) 924 30 41 (800) 
44 51 (300) 77 

54071 118 43 237 49 76 94 334 42 78 535 82 
654 78 811 86 930 (300) 

55040 94 96 121 30 98 433 74 508 (300) 
30 618 (300) 41 803 98 902 11 

56002 34 62 399 498 507 14 38 649 774 (300) 
99 (300) 845 944 

57002 18 42 96 101 30 35. 214 74 88 340 72 
405 553 61 62 622 38 60 62 715 60 (300) 
91 (300) 844 940 56 

58024 47 113 79 80 276 84 304 47 434 50 64 
504 50 98 614 35 77 99 711 89 (300) 832 87 
90 912 32 54 61 (300) 90 

59038 109 213 69 86 347 408 95 531 82 619 
56 760 71 852 907 25 61 69 86 

60015 53 72 290 307 92 485 91 527 94 634 
732 63 69 98 826 73 923 

61004 34 41 64 82 164 99 213 85 96 378 80 
452 86 576 620 67 744 839 

62012 81 134 78 91 249 97 446 615 55 746 
890 953 { 

63029 2 55 34 59 250 87 450 88 571 797 866 
925 K 

64034 133 211 331 36 473 594 648 703 15 
17 85 (300) 807.72 89 90 909 

65184 93 539 98 635 92 712 22 60 831 85 973 

66022 53 229 37 323 29 451 552 96 614 (300) 
89 98 716 37 95 900 60 61 93 96 

67014 76 96 186 92 247 323 26 63 96 406 16 
520 49 606 19 77 766 (300) 827 928 96 

68028 32 72 183 236 79 341 406 51 514 
728 45 877 931 71 81 86 95 

69052 98 266 (300) 75 359 451 (300) 500 25 


653 


8 646 53 723 90 (300) 95 827 40 79 
2 
70005 11 238 327 70 400 9 54 82 535 614 705 


36 43 47 53 810 57 90 900 

71044 80 (300) 156 69 76 206 21 305 (300) 
16 (300) 417 22 (300) 61 540 95 619 31 86 
717 39 74 (300) 94 848 90 958 92 

72063 (300) 65 96 114 (300) 45 46 54 64 66 74 
265 (300) 307 418 86 508 91 627 709 25 
62 867 943 (300) 98 

73004 28 59 (300) 167 99 445 611 74 775 822 
(300) 35 918 72 95 

74104 7 71 79 275 (300) 406 53 (800) 99 527 
75 622 84 (300) 98 751 

75053 59 221 318 8187 433 580 65 81 98 627 
42 59 71 812 20 45 67 85 96 933 55 79 

760438 121 24 60 72 77 226 50 53 321 23 92 


407 8 23 24 (300) 65 630 726 61 815 39 78 b 


917 21 (300) 

77028 69 131 223 81 324 441 561 681 812 
926 33 43 

78021 22 32 78 151 82 208 26 74 340 41 417 
62 607 31 51 61 88 725 58 894 96 902 (300) 


37 44 82 
79015 38 99 122 (300) 45 98 (300) 211 58 (300) 
350 78 474 509 73.79 602 37 42 93 708 15 
827 (300) 66 970 

80006 146 (300) 80 295 324 (300) 63 481 87 
5 644 66 715 18 52 93 811 32 50 88 
81030 63 102 18 23 82 303 43 (300) 80 83 426 
504 29 629 92 771 74 90 803 69 Mi 
82063 84 85 93 94 112 41 72 240 63 76 81 380 
417 64 71 524 631 63 820 924 31 35 83 88 
8950 (300) 74 140 215.40 2086 s11 54 m 
504 73 655 76.80 723 99 896 919 44 69 
84093 100 29 (300) 54 92 244 87 350 (300) 89 
506 35 96 654 720 844 927 96 

68591 % 148 2ʃ2 28 64 70 643 54 93 739 844 


966 75 

86244 61 421 61 63 550 802 40 98 (300) 

87009 23 104 10 70 93 224 300 ( 94 429 
42 74 (500) 528 613 848 73 79 918 

88044 197 272 603 36 45 78 (300) 702 915 
300) 46 72 78 

8 123 29 81 91 234 61 305 81 461 90 534 
646 97 724 40 854 89 941 

90000 34 85 261 305 429 46 91 562 (300) 74 
606 703 14 79 939 77 

91026 32 (300) 146 64 69 76 224 (300) 4 49 
300 95 414 (200) 42 59 560 640 705 816 
24 28 45 66 9390 48 72 N 

715 (300) 


92040 163 80 
60 826 50 925 64 78 

93060 110 44 83 96 54 65 354 95 401 10 
(300) 11 14 41 54 71 537 703 802 65 76 

94001 5 30 40 204 31 33 52 61 318 497 521 
7 49 60 (300) 623 89 88 710 55 865 (300) 
971 


Billigite Lektüre. 


80 verſchiedene Journale, wie Gartenlaube, Fliegende Unent ltlich 


Blätter ꝛc., auch viele wiſſenſchaftliche in kompleten 
ängen antiqu. zu ſehr billigen Preiſen. Ausführliche 
Pro ekte gratis und franko. 
II. Kramer, Köbelingerſtraße 41. 
Hannover. 


In dem ſchwachen 


Lichte war fie ſchön wie ein Traumbild. Der An- 
blick ihrer Thränen rührte das verhärtete Herz 
des getäuſchten verzweifelnden Mannts. 

„Dank Ihnen; aber beunruhigen Sie ſich mei- 
nethalben nicht wieder; ich hoffe, ich bin zu viel 
Mann, um mich wegen einer Schauſpielerin zu 
tödten,“ murmelte er, und nachdem er ihr die 
Hand gedrückt, eilte er nach ſeinem Zimmer. 

„Er wird mich noch lieben,“ dachte Laura, mit 
einem Gefühl freudigen Triumphes. „Nicht daß 
ich ihm gar ſo deſparat zugethan wäre; aber er 
bat meine Eitelkeit verletzt. Wenn er einige Tage 
hier bleibt, kann ich ihn hoffentlich wieder mit 
dem Leben verſöhnen!“ 

Sie war liebenswürdig und vielleicht auch 
ſchlau genug, um das zu Stande zu bringen. 


i } 


10, 
Wie ein Geizhals ſtirbt. 

Der alte Andreas Kronthaler war todt. Er 
ſtarb nach einer längeren Krankheit im fünfund- 
ſechszigſten Jahre ſeines Lebens. Stine ſtille Ver⸗ 
heirathung hatte ſich als ein kläglicher Mißgriff 
erwieſen, denn ſeit jener Zeit war er weit reiz 
barer, argwöhniſcher und geiziger geworden, als 
er es je zuvor geweſen. 


a Letzte 


Ulmer Domban-Lotterie. 


Hauptgewinn 73,000 Mark, 


ferner: 


1 Gewinn A 30,000 M. 
1 * a 10,000 „ 
2 Gewinne A 3,000 „ 
10 77 a 2,000 „ 

2000 Gewinne & 


und ohne Abzug. 


Ziehung am 23., 24. und 25. Februar 1885. 


Looſe A 3 Mark 30 Pf. 


Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfer nig⸗ 
Marke mit beifügen reſp. bei Poſtanweiſungen mehr einzahlen. 


20 Mark, Kunſtgegenſtände ꝛc. 
Die Auszahlung der Geldgewinne erfolgt durch die Münſterbaukaſſe baar 


Sein Vermögen war gewachſen durch Zinſen 
und Zinſeszinſen und betrug jetzt nahezu zwei 
Millionen; dennoch hatte er ſich oft die einfachſtz 
Labung verſagt, hatte es verweigert, einen Arzt 
rufen zu laſſen, und nur der alte Schober pflegte 
ihn, mit dem er aber fortwährend haderte und 
zankte, was ditſer indeß bis ans Ende geduldig 
ertrug, mit einer Ausdauer, wie ſie ihm zur Ge⸗ 
wohnheit geworden, und in der Hoffnung auf eint 
endliche Belohnung. 

Das Weib Schober's war jeit einiger Zeit 
todt; fie hatte auf ihren Mann ihre beiderfeiti- 
gen Erwartungen vererbt ſowie die Erfüllung ih⸗ 
rer Pflichten als Köchin und Haushälterin, da 
Schober jetzt dies alles beſorgte und nur einen 
Tag in der Woche eine Waſchfrau ins Haus kam, 
um zu waſchen und die Küche zu reinigen. 

Der alte Schober war ausgenommen die 
Frau ſelber, als fie noch lebte — die einzige 
Perſon, welche eine beitimmte Kenntniß von dem 
Akt der Schwäche beſaß, deſſen ſich ſein Herr 
ſchuldig gemacht, als er ſich sin Weib ge⸗ 
nommen. 


(JFortſetzung folgt.) 


20 Gewinne N 1000 M. 
100 * N 500 77 
100 ff) a 250 „ 

1000 * a 50 * 


empfiehlt die Expedition dieſes 
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Wir bitten unſere ! Kundſchaft und die Konſumenten unferes 
Walzeiſens genau darauf zu achten, ob daſſelbe mit unſerem Fabrik- 


zeichen, und zwar: 


von der 
Königshütte mit 


verſehen iſt. 


von der 


Laurahütte mit 


Walzeiſen, nelches einen dieſer Stempel garnicht oder nicht leicht 
erkennbar trägt, ſtammt nicht von unferen Werke. 


Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte, 


Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau- und Hüttenbetrisb. 


Geſundenes Geld 


für Beſitzer alter Brief⸗Umſchläge. 


Poſtkouverts mit eingeprägter Marke aus den Jahren 


1850 bis 1872 werden, wenn dieſelben ganz und un⸗ 

eſchnitten 

aan ſeltene Exemplare bis 20 % pro Stu 

ezahlt. 

x Hermann Decker, 
Hannover. 


Holz Schlag. | 


Ein in Weſtpreußen belegener Schlag Holgstiefern 
und Birken, am flößbaren Fluß, enthaltend Schwach⸗ 
bauholz, Nutzhölzer, Telegraphenſtangen, 
werden. 


erlin SW. 


Geſundheits⸗Kräute honig und Ther 
von C. Lüels, Colber 
Leberleiden und ſchlechte Verdauung, 
Senden Sie mir umgehend 3 Flaſchen Kräuter⸗ 
honig gegen Nachnahme. Das Befinden meiner 
Frau, welche, wie ich Ihnen unterm 2. Mai v. J. 
mittheilte, an Herzklopfen, Leber und ungleich⸗ 


mäßiger Verdauung leidet, iſt bedeutend zur 
Beſſerung geſchritten. 
Rhinow. F. Krohne. 


Honig & Flaſche 3 % 50 „ und 1 75 A, 
Thee ſà Packet 50 

zu haben in Stettin bei W. Reinecke, Frauenſtr. 26, 

in Plathe bei Apotheker R. 8. Otto. 


Schablonen⸗Fabrik. 


Alle Arten Schablonen zu Kiſten, Fäſſern, Säcken 
werden angefertigt bei A. Schultz, Frauenſtr. 44, 
verſendet Anweiſung z. Rettung v. 
Trunkſucht mit auch ohne Wiſſen 


vollſtändig zu beſeitigen. 


M. C. Falkenberg, Berlin C., Roſenthaler⸗ 
Hunderte vom Berliner Amts⸗ und Land⸗ 


ſtraße 62. Hi 
Gericht geprüfte Dankſchreiben. 


ſind, zu den höchſten Preiſen angekauft 112 N) 


Hopfenſtangen, 
Grubenholzer ꝛc. c., ſoll preiswerth ſofort verkauft 


Offerten unter . E. 88 an Massensteln E 
Vogler 


Nur 5 Mark 


300 Ded. Teppiehe in veizendften, türkif 
ſchott. und buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1¼ 
deter breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden und 
koſten pro Stück nur noch 5 4 gegen Einſendung oder 
b Betivorlagen dazu paſſeud, Paar 


Adelf Semmerfeld, Dresden, 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


r / . TEE ZT RIETTE 
Saͤmmtliche Specialitäten 
Gummi wanrenbranche empfiehlt und per⸗ 


ſendet in bekannter, nur guter 
tät, darunter auch einen patentirten Artikel für 
. Kroening „Magdeburg, Vertreter renommirter 
e nn: In- und 8 
eueſte Preisliſten ſtehen gegen 10 reſp. 20 ortu⸗ 
auslagen gratis zur Verfü > 5 5 


ügung. 
ne Wohnung von mit allem Zu 


Eldeng Nr. 41. 


Für ein Leipziger größeres Tüll⸗ und Spitzen⸗En⸗ 
gros⸗Geſchäft wird bei gutem Salair ein Reiſ 
für Pommern geſucht. Bewerber, welche die Kundſchaft 
und Branche genau kennen, wollen ſich melden 
D. T. 207 durch Hansensteln & Veslen, 


zum 1. April zu vermiethen 


* . I 7 
8 Gin Schuhmacher 1 
in geſetzten Jahren ſucht Stellung als Werkführer ber 
einer Wittwe ꝛc. Offerten bei. W. Waden 
Regenwalde. 


f Geſucht 
wird zum 1. April er. ein Mädchen, welches im Kochen 
erfahren iſt. 

„Adreſſen nebſt Zeugniſſen zu ſenden nach Nittergut 
Schönhagen in Pommern. 


Ein tüchtiger, unverheiratheter Juſpektor wird 
zum 1. April geſucht. 

Nähe bei G. Borek & Co., Stettin, gr. 
Domſtraße 22. 


Ein geübter Vergolder (Buchbindergehülfe) findet 
ſofort dauernde Stellung. Vergoldeproben vorher ein⸗ 
zuſenden. 

L. Bosch, Stettin. 


h 


d 


